
Alte Schätze bringen 100.000 Euro 

Domförderverein verkauft erfolgreich 100 Patenschaften – Schwanenritter-Orden aus 
Bayern ist fleißigster Spender 

100 Schätze für den Dom zu Brandenburg: Das ehrgeizige Projekt des Domfördervereins, 
Patenschaften für die Kostbarkeiten für jeweils 1000 Euro zu verkaufen, ist zu einem 
erfolgreichen Abschluss gekommen. 

100.000 Euro Gesamterlös kann der Förderverein dem Domstift zur Verfügung stellen. Das 
Geld soll verwendet werden, um die Stücke im „Haus der alten Schätze“ in Spiegelburg und 
Ostklausur sichtbar zu machen und sie angemessen zu präsentieren. 

Patenschaften wurden unter anderem vergeben für ein Hungertuch von 1290, eine 
Abendmahlskanne von 1620, eine Heiligen-Reliquienbüste aus dem 15. Jahrhundert oder 
einen samtenen Klingelbeutel mit Goldstickerei von 1836. 

Spendenaktion für den Dom zu Brandenburg 

Im März 2019 hatte der Domförderverein die Spendenaktion mit dem Veröffentlichen einer 
Broschüre gestartet, in der alle Schätze gelistet sind. 

Neben vielen Einzelpersonen engagierten sich auch Vereine und Verbände. „Den größten 
Beitrag zu dieser Aktion hat der Schwanenritter-Orden zu Brandenburg-Ansbach in diesem 
Jahr geleistet“, sagt Fördervereinsvorsitzende Cornelia Radeke Engst. 

Der Vorstand des Schwanenritter-Ordens schreibt zu seinen Patenschaften: „Unser 
Schwanenritter-Orden zu Brandenburg-Ansbach ist nicht nur wohltätig, sondern unterstützt 
jedes Jahr aufs Neue auch kulturhistorische Werte. Eher zufällig stießen wir im vergangenen 
Jahr auf die wertvollen Exponate des Dommuseums. Wir entdeckten neben der 
interessanten Möglichkeit, Patenschaften für einzelne Objekte zu übernehmen, auch 
Schätze des Mittelalters, die einen unmittelbaren Bezug zu den Wurzeln unseres Ordens 
haben.“ 

Insgesamt fünf Schatz-Patenschaften hat der Orden übernommen. Dazu kommt noch das 
Digitalisieren einer Urkunde aus dem Domstiftsarchiv. 

Welche Verbindung hat der in Bayern ansässige Orden überhaupt zu Brandenburg an der 
Havel? Die Gesellschaft „Unserer Lieben Frau zum Schwan“ – später Schwanenritter-Orden 
genannt – wurde von Kurfürst Friedrich II. von Brandenburg (Regentschaft von 1440 bis 
1470) als adelige Bruderschaft mit geistlich-politischem Doppelcharakter am 29. September 
1440 gegründet. 

Wurzeln in Brandenburg an der Havel 

Sitz war die Marienkirche auf dem Harlungerberg, heute Marienberg. 

Im Jahr 1459 errichtete Markgraf Albrecht Achilles für die Süddeutschen Lande eine 
Ordensfiliale in der Georgskapelle der St.-Gumbertus-Kirche zu Ansbach. Der Orden löste 
sich infolge der Reformation auf, wurde aber offiziell nie aufgehoben. 

Im Jahr 1980 schließlich lebte der Schwanen-Orden in Form eines eingetragenen, 
gemeinnützigen Vereins wieder auf. 



So erklärt sich auch, warum der Orden so viele Patenschaften übernommen hat – weil es 
einen Bezug der Kostbarkeiten zu demselben gibt. 

Wertvolle Zeitzeugnisse in Brandenburg an der Havel 

Das Porträt von König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen habe für den Orden eine 
besondere Bedeutung. 1843 versuchte er gemeinsam mit seiner Frau die Wiederbelebung 
des Ordens, die allerdings scheiterte. 

Eine Urkunde aus dem Jahr 1426 stammt vom fränkischen Markgrafen Friedrich I., dem 
Vater des Ordensgründers und Kurfürsten von Brandenburg Friedrich II. 

Die kostbaren Stoffe der Kirchengewänder (Kaseln und verschiedene Ornat-Gewänder) vom 
Ende des 15. Jahrhunderts stammen der Analyse nach aus dem kurfürstlichen Hof. 
Höchstwahrscheinlich gehörten die damals kostspieligen Stoffe ursprünglich Albrecht Achilles 
(dem Bruder des Ordensgründers und ab 1470 auch Markgraf von Brandenburg) und seiner 
Frau Anna von Sachsen. 

Fördervereinschefin Cornelia Radeke-Engst ist begeistert vom Engagement des Ordens. 
„Wir sind darüber sehr froh und freuen uns, dass eine neue/alte ‚Beziehung‘ wieder auflebt.“ 

Bereits 1996 und 1997 hatte der Orden Projekte unterstützt, unter anderem einen Zuschuss 
zur Restaurierung von historischen Paramenten des Dommuseums gegeben. 
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